
IM QUARTIER

Auch dieses Jahr kann man auf
dem Hönggerberg seinen Weih-
nachtsbaum zwischen grossen,
kleinen, schmalen, dicken, zarten
und buschigen Bäumen aussu-
chen und gleich selber schneiden.
Dieser Anlass für die ganze Fami-
lie findet am Samstag, 21. Dezem-
ber, von 9 bis 16 Uhr beim Werk-
hof Hönggerberg, Kappenbühl-
strasse 149, statt. Für das leibli-
che Wohl ist gesorgt.

Dreikönigs-Apéro
Am Montag, 6. Januar, ab 17 Uhr
wird es wieder spannend in der
Röslischüür (Röslistrasse 9) in
Unterstrass. Der Quartierverein
lädt zum Dreikönigsapéro ein,
um auf das neue Jahr anzustos-
sen. Die Zürcher Kantonalbank
spendiert auch dieses Jahr der
frischgebackenen Königin oder
dem König pures Gold. Begleitet
wird der Anlass mit Schwyzer-
örgeliklängen. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Bauarbeiten
Der über 100-jährige begehbare
Abwasserkanal in der Wasser-
werk-, Kornhaus- und Rousseau-
strasse wird saniert. Mit dem
Einzug eines neuen Rohrs wird
die Lebensdauer des Kanals um
mindestens 50 Jahre verlängert.
Die Bauarbeiten beginnen am
Montag, 13. Januar, und dauern
voraussichtlich bis Ende Februar.
Die Arbeiten finden unter der
Oberfläche statt.

Hallenbad Oerlikon
Aufgrund der Klubmeisterschaf-
ten der Wasserspringer ist das
Sprungbecken am Sonntag, 8.
Dezember, von 9 bis 13 Uhr ge-
sperrt. Plansch-, Nichtschwim-
mer- und Schwimmerbecken sind
normal geöffnet. Vom Samstag,
11. Januar, 10 Uhr bis Sonntag,
12. Januar, 16 Uhr ist das
Schwimmerbecken wegen des
Kanu-Polo-Turniers «Internatio-
nal Zurich Friendship Tourna-
ment» geschlossen. Plansch-,
Nichtschwimmer- und Sprungbe-
cken sind normal geöffnet.

Silvester-Crash
Die grösste Silvesterparty der
Stadt steht vor der Tür. Ein neues
Format der Superlative für die
nächste Generation. Über sechs
Stunden gibt es nonstop Party
und Spass im neuen Eventtempel
in der Halle 622 hinter dem
Bahnhof Oerlikon. Den härtesten
Rave, der so viel Freude streut,
und 4000 Menschen, die live und
gemeinsam den Countdown run-
terzählen.

Junge Räuber
Am Samstagmorgen wurde ein
Jugendlicher beim Bahnhof Oerli-
kon beraubt. Zwei Stadtpolizisten
fanden die mutmasslichen Täter.
Als sie sie kontrollieren wollten,
hielt plötzlich einer der beiden ein
Messer in der Hand und bedrohte
den Polizisten damit. Er konnte
entwaffnet und festgenommen
werden. Die mutmasslichen Räu-
ber sind 15 und 16 Jahre alt.

Weihnachtsbaum
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Die durchzogene Witterung hielt die
Hönggerinnen und Höngger nicht da-
von ab, an der Waldweihnacht teilzu-
nehmen. Beim Besammlungsplatz
auf dem Hönggerberg zündeten sie
ihre Fackeln an und marschierten
dann gemeinsam in den Wald. Dieser
ist für viele Menschen ein Ort der Be-
sinnlichkeit. Empfangen wurden sie
von Mitgliedern des Musikvereins
Höngg. Dieser spielte auch zu den
nachher gesungenen Weihnachts-
liedern.

Christina Gnägi, Erzählerin von
«Maerchenkunst.ch», erzählte den
Anwesenden, die sich ums Feuer
reihten, die Geschichte «Worüber das

Christkind lächeln musste» von Karl
Heinrich Waggerl. Der Engel Gabriel
übersieht beim Putzen des Stalls
einen Floh. Dieser kitzelt das kleine
Kind in der Krippe, sodass dieses lä-
cheln muss. Die Weihnachtslieder,
die zum Abschluss gesungen wurden,
stimmen auf das kommende Weih-
nachtsfest ein.

Anschliessend stand der gemütli-
che Teil auf dem Programm, mit
Wurstbraten am offenen Feuer und
Gesprächen mit Nachbarn und
Freunden. Dies fördert den Zusam-
menhalt zwischen Jung und Alt. Die
Waldweihnacht erfreut sich auch des-
halb grosser Beliebtheit.

Wir freuen uns
darauf, uns zu-
sammen mit Ih-
nen auf die
Weihnachtstage
einzustimmen.

Das Christkind lächelt im Höngger Wald
Quartierverein Höngg und
Natur- und Vogelschutzver-
ein Höngg luden zur traditio-
nellen Waldweihnacht ein.
Christina Gnägi erzählte die
Geschichte vom lächelnden
Christkind. 

Pia Meier

Fackeln anzünden, um auf dem Weg in den Wald etwas zu sehen.

Mitglieder des Musikvereins Höngg umrahmten die besinnliche Weihnachtsfeier im Wald. Fotos: NVVHöngg.

Jedes Jahr gönnt sich der Gemeinde-
rat eine mehrtägige Budgetdebatte.
Als ich vor fünf Jahren in den Rat ein-
trat, ging diese Budgetdebatte noch
geschlagene vier Tage, inzwischen
sind es noch zwei Tage. Die Zahl der
Anträge hat sich etwa halbiert, aber
ganz ehrlich gesagt, sind die Anträge
nicht der Hauptgang, sondern höchs-
tens die Sättigungsbeilage, die Anträ-
ge befinden sich ohnehin allesamt im
Promillebereich. Um das richtig gros-
se Geld geht es erst bei der Debatte
um den Steuerfuss.

Dieses Jahr wollten die Bürgerli-
chen tatsächlich die Steuern um bis zu
6 Prozent senken. Was vielleicht auf
den ersten Blick für alle Steuerzahlen-
den sympathisch tönt, ist ein schlech-
ter Witz zur absoluten Unzeit. Zwar
waren die Jahresabschlüsse der Stadt
in den letzten Jahren äusserst positiv,
auch dank der umsichtigen Finanzpo-
litik von Rot-Grün. Doch es gibt keine
Garantie, dass das die nächsten Jahre
auch so bleibt. Gesamtwirtschaftlich
steht die Schweiz und damit auch der

Standort Zürich vor grossen Heraus-
forderungen. Seit Donnerstagnacht ist
wohl klar, dass der Brexit eine Tatsa-
che ist, und wie es mit den Bilateralen
zwischen der Schweiz und der EU
weitergeht, ist immer noch nicht klar.

Zusätzlich zu diesen gesamtwirt-
schaftlichen Unsicherheiten, ohne die
ganze Negativzinsthematik überhaupt
anzuschneiden, kommen grosse Steu-
ersenkungen auf uns zu.

Es stehen uns ungemütliche und
wirtschaftlich turbulente Zeiten bevor.
Jetzt bereits die Steuern derart massiv
zu senken, könnte am Schluss einfach
zum Boomerang werden, wenn nach
zwei Jahren die Steuern wieder er-
höht werden müssen. Neben den mög-
licherweise turbulenten Zeiten stehen
auch wichtige Aufgaben an. So hinkt
die Stadt bei der Bereitstellung von
Schulraum weiterhin hinterher und
der Umbau zu einer klimafreundli-
chen Stadt wird wohl auch nicht
kostenlos sein. Steuerpolitik mit dem
Vorschlaghammer bringt niemandem
etwas, das Gros der Bevölkerung wird
nicht wirklich entlastet, aber den
darauffolgenden Investitionsrückstau
würde man ziemlich schnell merken.
Steuersenkungen können Sinn ma-
chen, wenn die wirtschaftliche Zu-
kunft rosig ist und die Steuersenkung

im Einklang mit der langfristigen Fi-
nanzplanung ist. Zur jetzigen Zeit
gleicht es aber einer Kamikaze-Ak-
tion, die Steuern zu senken. Bevor wir
wissen, wie viel uns die Umsetzung
der Steuerreform kostet, wäre es
wahnwitzig und lässt einen ernsthaft
am Realitätssinn der FDP und SVP
zweifeln. Diese vorgeschlagene Steu-
ersenkung hat wenig mit ernsthafter
und nachsichtiger Finanzpolitik zu
tun. Vielmehr gibt es zwei Optionen,
wie es zu diesem Antrag kam:

1.  Die Bürgerlichen wissen nicht,
was sie tun, und schauen einfach die
letzten Jahresabschlüsse an, ohne
auch nur einen kurzen Blick in die Zu-
kunft zu werfen.

2.  Es ging bei diesem Antrag nicht
um ernsthafte Politik, sondern viel-
mehr um Politik mit dem populisti-
schen Vorschlaghammer.

Am Ende wurde die Steuersen-
kung logischerweise verworfen, es
wäre einem Blindflug im Nebel mit
höchst ungewissem Resultat gleichge-
kommen.

AUS DEM GEMEINDERAT

Senkung der Steuern: Ein Unding zur Unzeit

«Steuersenkungen können
Sinn machen, wenn die
wirtschaftliche Zukunft

rosig ist.»

Marcel Bührig, Gemeinderat Grüne 10

Obwohl es am Nachmittag so ausge-
sehen hatte, als würde Petrus ein
Einsehen haben mit der traditionel-
len Waldweihnachtsfeier des Quar-
tiervereins Schwamendingen, kamen
gegen Abend kräftige Winde auf und
es regnete auch zeitweise. Das war
wohl der Grund dafür, dass nur eine
bescheidene Schar von Quartierbe-
wohnenden den Weg durch den Wald
auf den Hüttenkopf unter die Füsse
nahm. Mit weihnachtlichen Klängen
stimmte der Musikverein Harmonie
Schwamendingen auf die Feier ein,
und gemeinsam wurde «O Tannen-
baum» und «Zimetschtern han i

gern» gesungen. «Eigentlich ein Lied
für Kinder, aber leider sind dieses
Jahr fast keine gekommen», bedau-
erte Maya Burri, Präsidentin des
Quartiervereins Schwamendingen.
Im Anschluss an ihre Begrüssungs-
worte erzählte Franco Sorbara, Pfar-
rer der reformierten Kirchgemeinde
Hirzenbach, eine Weihnachtsge-
schichte. Als Grundlage diente ihm

eine Geschichte des Zürcher Pfarrers
und Schriftstellers Ulrich Knellwolf,
die er frei adaptiert und ins Zürich-
deutsche übersetzt hatte. Darin geht
es um drei alternde Männer, die sich
kurz vor Weihnachten in einem Zür-
cher Restaurant treffen und ihre düs-
teren Gedanken über die Welt und
die Zukunft, die keine mehr ist, aus-
tauschen. Da tritt die Enkelin des ei-

nen Seniors in die Runde und bringt
mit ihren kindlichen Gedanken rund
ums Weihnachtsfest die älteren Her-
ren zum Nach- und auch Umdenken.

Danach wurden wiederum Weih-
nachtslieder gesungen und alle freu-
ten sich auf ein heisses Getränk und
die Weihnachtsguetzli, die vom Zen-
trum Krokodil und Leuten aus dem
Quartier gebacken worden waren.

Schwamendingen feiert Weihnachten im Wald
Mit Musik, gemeinsamem
Singen, einer Geschichte,
vorgetragen von Pfarrer
Franco Sorbara, und ge-
mütlichem Beisammensein
feierte Schwamendingen
Weihnachten im Wald.

Karin Steiner

Der Musikverein Harmonie Schwamendingen begleitete die Feier. Pfarrer Franco Sorbara. Fotos: kst.




